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DIE INSTITUTA  

DER KONGREGATION DES ORATORIUMS  

AN S. MARIA IN VALLICELLA IN ROM 
 

Die Kongregation des Oratoriums wurde vom hl. Philipp Neri mehr durch die Lebensweise 

geformt als durch Gesetze gebunden. Sie hatte ursprünglich keine eigene Regel, die den Alltag 

der Mitglieder des Oratoriums geregelt hätte. Der beste Vater Philipp pflegte nämlich die 

Gesinnungen und Absichten eines jeden seiner Söhne entsprechend ihrer eigenen Gaben mit 

väterlicher Zuneigung zu begleiten. Er hielt es für ausreichend, aufmerksam zu verfolgen, wie 

sie von Frömmigkeit entflammt, von Tag zu Tag eifriger wurden entsprechend dem 

Evangelium in der Geringschätzung der menschlichen Dinge und in der Liebe zu Christus. 

Aus langer Erfahrung wusste er, was für den einzelnen geeignet war, ihn täglich zu fördern 

in seinem Streben nach Rechenschaft, Vollkommenheit und Gottgefälligkeit. Nur Schritt für 

Schritt und mit Zurückhaltung billigte und bestätigte er, was nach seiner festen Überzeugung 

im Geist des Herrn seinen Ursprung hatte. Unbeirrt hielt er daran fest, dass dieser Weg, so 

verschieden er von einem Leben im Orden ist, mit Recht besonders geeignet sei für 

Weltpriester und Laienbrüder und übereinstimme mit dem göttlichen Willen. Immer wieder 

versicherte er, nicht er sei der Urheber der Kongregation, sie sei nicht sein Werk, sondern in 

ihrem Bestehen und Fortbestehen allein der Fügung und Führung des gütigen und 

allmächtigen Gottes zu danken. Darum wurde in diesen Konstitutionen summarisch, um es 

rasch zu erkennen, alles zusammen getragen, um dessen Bewahrung der hl. Philipp aus dem 

genannten Grund besorgt war, wie auch das, das von seiner Lebensweise die Mitglieder seiner 

Kongregation durch Brauch übernommen und immer beibehalten haben.  

Vom Oratorium und vom Gebet. 

Von der Kirche und den göttlichen Diensten. 

Vom heilsamen Nutzen der familiären Predigt. 

Vom unabänderlichen Stand der Kongregation des Oratoriums. 

Von der Wahl des Präpositus, der vier Deputierten(priester) und ihren Aufgaben. 



Von der Aufnahme in die Kongregation und von der Entlassung aus ihr. 

Von der Unterweisung der Tyronen [Novizen]. 

Von unseren vorrangigen Übungen. 

Von der Kleidung und dem Gemeinschaftsleben. 

Vom Refektorium und dem gemeinsamen Tisch. 

 

KAPITEL I 

VOM ORATORIUM UND VOM GEBET 

1. Oratorium heißt in Wahrheit der Ort, der für das Gebet bestimmt ist. 

2. Denn der in ihm geborene vertraute Umgang mit dem Wort Gottes und das später 

entfaltete und in den Kirchenraum verlegte Tun behielt den Namen Oratorium nicht weniger 

passend bei. In ihm verrichten sowohl die Auswärtigen [exteri] als auch die Unseren [nostri] 

täglich abends nach dem Gebet, das was wir inneres Gebet [oratio mentalis] nennen, weitere 

Gebete, sprechen die üblichen Litaneien, auch üben sie in bestimmten Wochen drei mal eine 

freiwillige Geißelung des Körpers, die sie sich selbst zufügen, das flehende Bitten der sich 

Geißelnden.  

3. An bestimmten Tagen. Vom 1. November an bis zur hl. Auferstehung unseres Herrn Jesus 

Christus, werden nicht nur die üblichen Gebete, sondern auch im familiären Rahmen des 

Oratoriums ausgesprochene Ermahnungen [familiari cohortatione], und musikalische 

Darbietungen gehalten als Anregungen, das Himmlische zu betrachten. 

4. Vom Ostersonntag bis zum 1. November hingegen kommen nach der Vesper in der Kirche 

von den Unseren alle nach einer vorgetragenen und gehörten Predigt an einem Ort außerhalb 

der Stadt, oder (wenn es wegen der sommerlichen Hitze im Freien nicht möglich ist), in einer 

Kirche in der Stadt zusammen, um sich über göttliche Dinge auszutauschen. 

5. Außerdem werden an einzelnen Sonntagen, wenn nicht in unserer Kirche 

Versammlungen stattfinden, nach morgendlichen Litaneien und einer Predigt in vertrauter 

Sprache aus Texten, vor allem den Evangelien, weitere Erklärungen gegeben auch von 

Mitgliedern aus dem Kreis der Auswärtigen. Dann werden einige Male in der Woche die 

Sieben Hauptkirchen der Stadt besucht und die drei öffentlichen Krankenhäuser Roms. 

6. Die Sorge um all diese Angelegenheiten obliegt dem Präfekten des Oratoriums, der aus 

dem Kreis unserer Priester gewählt wird, oder seinem Adjutor, damit einer der beiden diese 

Riten leite, und die um ihres Heiles willen Zusammenkommenden berate, und auch für sie in 

den Krankenhäusern Dienste an den Feiertagen ansetze für das gegenwärtige Werk der 

Frömmigkeit. Aus dem Kreis der auswärtigen Brüder wählt er geeignete Personen aus für 

bestimmte Dienste des Oratoriums, vor allem den Rektor und er möge dafür Sorge tragen, 

dass auf keinen Fall Bestimmungen außer Kraft gesetzt werden, die die Kongregation mit 

diesen Worten ausgedrückt wissen wollte. 

7. Der Präfekt unseres Oratoriums darf keines Falls zulassen, dass Auswärtige, die in ihm 

tätig sind, in irgendeiner Angelegenheit oder Tätigkeit etwas einführen, als ob es zu diesem 

Ort oder diesen Einrichtungen gehören soll, was er ihnen nicht vorgeschrieben hat; denn 

niemand kann ein solches Recht oder eine Vollmacht dieser Art haben. Damit außerdem nichts 

neu eingeführt werde, als was dort bisher getan worden ist in Bezug auf wichtige 

Angelegenheiten des Oratoriums, soll er den Präpositus unserer Kongregation befragen, bei 

dem die Leitung der Angelegenheiten des Oratoriums und der Kongregation liegen. 



8. Das genügt, damit offenbar sei, auf welchem Wege die auswärtigen Besucher im 

Oratorium zur Kontemplation und Liebe der göttlichen Dinge voranschreiten. Die Unseren, 

die unserem Institut besonders ergeben sind, mögen das vor allem anwenden, was die Väter 

vom heiligen Philipp gelehrt bekamen nach der Art dieser Konstitutionen.  

9. Jeder habe seine Stunden, die für die Betrachtung bestimmt sind, in denen er täglich mehr 

voranschreite, Gott und das Himmlische zu lieben und zu erstreben. Darüber sollen die 

Oberen entsprechend ihrer Liebe und Klugheit öfter jeden einzelnen ermahnen und auf die 

Früchte dieser Ermahnungen achten. 

10. Sie sollen auch deshalb feste Zeiten haben, die dem Gebet und der Betrachtung 

vorbehalten sind. Außerdem sollen sie auf die Ermahnungen des Präpositus hören, und des 

Präfekten unseres [kleinen] Oratoriums, der unserer heiligen Familie die Beichte hören soll, 

der entsprechend seiner Klugheit die Trägen zu göttlichem Eifer anspornt und die 

Übereifrigen, wenn es in Übereinstimmung geschieht, mäßigt. 

11. Im Übrigen sollen sie wegen häufiger anderer Belastungen, die für sie und die Nächsten 

heilsam sind, keine andere Tagesgebetszeit und keinen anderen Raum, für sich festlegen oder 

bezeichnen, als den, der nach der Meinung jedes einzelnen für seine Betrachtung und seine 

heiligen Gebete als passend und heilig angesehen wird. Abends aber, wie gesagt, sollen sie 

eifrig zusammenkommen zum öffentlichen Oratorium – auch mit den Auswärtigen – das zum 

Gebet offen ist und eingerichtet wurde, wovon diese Einrichtung ihren Namen erhielt. 

12. Aber von allen Gebeten und Geißelungen nach den Gepflogenheiten des Oratoriums und 

von dem Umgang mit den Diensten der Auswärtigen, wird im Folgenden und in anderen 

Festlegungen im Anhang dieses Büchleins gehandelt werden. 

 

KAPITEL II 

VON DER KIRCHE UND DEN GÖTTLICHEN DIENSTEN 

13. Die Priester unserer Kongregation sind als Diener Gottes, besonders an Festtagen, 

regelmäßig in der Kirche. Die einen spenden den Zusammenströmenden die göttlichen 

Geheimnisse, andere achten darauf, die heiligen Beichten zu hören, vom Tagesanbruch bis zur 

Stunde des Mittagessens. Von dieser geistlichen Begleitung sollten sie nur, von der Not 

gedrängt, Abstand nehmen.  

14. Alle Priester feiern täglich das heilige Messopfer, und die Übrigen ministrieren. Vor allem 

die Kleriker sollen, wenn die heiligen Geheimnisse auf besonders feierliche Weise mit 

Musikbegleitung gefeiert werden, früh morgens in die Sakristei kommen, die Priester mit 

frommer Sorgfalt mit den heiligen Gewändern bekleiden und beim heiligen Opfer anwesend 

sein, verschiedene Aufgaben und Dienste dabei erfüllen und die Kirche während der heiligen 

Messe nicht verlassen. Von den Angelegenheiten, die den Kirchenraum betreffen, handeln 

unsere folgenden Dekrete: 

15. In unserer Kirche darf es keine Statuen von Verstorbenen geben, weder aus Marmor, 

noch aus Bronze, noch aus Gips, noch aus anderem Material. 

16. An Festtagen wird sowohl die Messe als auch die Vesper feierlich zelebriert. Feierliche 

Vespern haben die Vigilfeiern von Corpus Christi [Fronleichnam], von Mariä Geburt, von der 

Weihe der Kirche am 23. Mai, deren Oktav mit einem Offizium ausgestattet ist, in die das 

dankbarste Gedenken des Todes des heiligen Philipp, unseres Vaters fällt, nämlich am 26. Mai. 

Außerdem singen wir innerhalb der Oktav von Corpus Christi die Vesper täglich. 



17. Ebenso wird in jedem Jahr am 29. Jänner in feierlicher Form das Fest der beiden Martyrer 

Papias und Maurus gefeiert. Früh an diesem Tag wird die Messe mit Diakon und Subdiakon 

zelebriert. Zur Vesper bei der Vigil und am Tage selbst wird musiziert. Schließlich wird zur 

Vigil und zu den Laudes vor dem Essen vor ihren heiligen Reliquien von unseren Priestern 

und Klerikern gemeinsam gesungen, wie es der Ehre des Patrons der Kirche und der 

Kongregation gebührt. 

18. Zur Übertragung [ihrer Reliquien], die am 11. Februar gefeiert wird, soll ebenso 

verfahren werden. Messe und Vesper sollen aber nicht festlich gesungen werden. 

Auch das Fest des hl. Gregor [des Großen], Papst und Patron unserer Kongregation und 

unserer Kirche wird von uns am 12. März sowohl bei der ersten Vesper als auch in der Messe 

feierlich begangen. 

Andere Heilige, durch deren Reliquien oder Zeichen wir bereichert wurden, werden von 

uns durch eigene Offizien verehrt. Nämlich: 

Am 12. Mai: Nereus und Achilleus und Domitilla, Martyrer, Duplex-Fest. 

Am 9. Juli: Patermutius, Copres und Alexander, Martyrer, denen ein Altar geweiht ist, 

Semiduplex-Fest. 

Am 27. Juli: Pantaleon, Martyrer, Semiduplex-Fest. 

Am 21. Oktober: Ursula und ihrer jungfräulichen Gefährtinnen, Martyrerinnen, Semiduplex-

Fest. 

Am 14. Dezember: Spiridion, Bischof und Bekenner, Semiduplex-Fest. 

19. Wenn auch die Unseren die kirchlichen Offizien, mit Ausnahme der Vesper an Festtagen, 

nicht in der Kirche gemeinsam feiern, haben sie dennoch einige jährliche Feierlichkeiten wie 

an Mariä Reinigung die Kerzenweihe, am Aschermittwoch die Aschenauflegung, am 

Palmsonntag die Palmprozession, an den Tagen der heiligen Woche die Matutin, die Messe 

und die anderen feierlichen Zeremonien dieser Zeit; am Allerheiligentag die Vesper, an 

Allerseelen die Vesper, die Matutin und die Messe; in der [hochheiligen] Nacht der Geburt 

unseres Herrn Jesus Christus die Matutin und die Messe, für die sie im Chor der Kirche 

zusammen zu kommen pflegen.  

20. Nach diesen Feiern kommen wir nun zu den Begräbnissen.  

Wenn jemand aus unserer Kongregation aus dem Leben scheidet, feiert jeder Priester drei 

Messen für das Leben des Verstorbenen; wer nicht Priester ist betet neun Rosenkränze. An 

dem Ort, an dem der Leichnam des Verstorbenen aufgebahrt ist, wird das Offizium für den 

Verstorbenen rezitiert; wenn es früh am Morgen ist, wird eine feierliche Messe gefeiert. Wenn 

es später ist, wird am folgenden Tag eine Messe mit Diakon und Subdiakon gefeiert und es 

werden sechs Kerzen am Altar und vier Fackeln um den Leichnam entzündet. Wenn das 

Offizium absolviert ist, bleiben zwei in der Kirche anwesend bis zum Begräbnis. Wenn jemand 

in Abwesenheit verstorben ist, wird von den Priestern privat das nächtliche Offizium rezitiert. 

Die Messe aber ist feierlich, wie oben angegeben. Jedes Jahr innerhalb der Oktav des 

Allerheiligenfestes wird eine feierliche Messe zelebriert für die Verstorbenen unserer 

Kongregation. 

21. Ohne Zustimmung von Präpositus und Deputierten wird keine feierliche Messe gefeiert, 

etwa mit Diakon und Subdiakon, für einen auswärtigen Verstorbenen. Sie sollen eine solche 

Messfeier nicht leichtfertig erlauben, wenn nicht der Verstorbene ein Prälat war, oder ein 



höherer Träger von Würden und Ehrungen aus dem Laienstand, oder jemand, der um unsere 

Kongregation besondere Verdienste erworben hat. 

22. Es soll von unserer Kongregation keine Verpflichtung übernommen werden, für eine 

unbegrenzte Zeit die Messe zu feiern, außer aus einem ganz gerechten Grund und der 

Zustimmung der Väter, die Dezennialen sind. 

23. Was an dieser Stelle über die heiligen Beichten festgelegt werden soll, ist das, woran wir 

uns halten: An allen Werktagen soll einer der Priester, die für diesen Dienst bestimmt sind, 

sich in der Kirche aufhalten, um Beichte zu hören, aber mittwochs und freitags sollen es von 

der Früh bis zur Mittagsstunde alle. An Festen sollen in gleicher Weise sich alle bereit halten. 

23. Niemand soll zum Beichthören zugelassen werden, ohne die Zustimmung der Väter, die 

mindestens zehn Jahre in der Kongregation verbracht haben.  

 

KAPITEL III 

VOM HEILSAMEN NUTZEN DER FAMILIÄREN PREDIGT 

SOWOHL IN DER KIRCHE ALS AUCH IM ORATORIUM. 

25. In unserer Kirche soll außer an den Samstagen viermal am Tag (außer an Festtagen, an 

denen nur einer predigen soll) einer von unseren Priestern, der zu diesem Dienst berufen 

worden ist, in geordneter Reihenfolge eine Predigt halten: Worte, die vor allem das Volk 

verstehen kann, die in keiner Weise prunkhaft sein dürfen, um den leeren Applaus des Volkes 

zu erheischen. In einer fruchtbringenden Art redend, sollen sie die Seelen der Zuhörer stärken, 

vor allem bewährte Beispiele aus dem Leben der Heiligen erzählen und durch geschichtliche 

Darstellungen das Leben der Zuhörenden aufrichten. Vermeiden sollen sie verwickelte Fragen 

und dogmatische Abhandlungen. Diese ziemen sich mehr an den Schulen als im Oratorium. 

26. Es gehört zu den Aufgaben dessen, der die Zusammenkünfte vorbereitet, dass er zur 

bestimmten Zeit in die Kirche kommt und unter den zu regelnden Dingen die Sanduhr 

bereitstellt, gegenüber dem Sitz der Prediger, und ein bestimmtes Buch mit heilbringenden 

Weisungen oder den Worten und Taten der Heiligen. Wenn er sieht, dass acht oder zehn 

Zuhörende anwesend sind, soll mit dem Erz der Glocke zur festgelegten Zeit ein Zeichen 

gegeben werden, auf dass der erste Prediger zu seinem Platz geht. Nachdem er dem 

Vorlesenden ein wenig zugehört hat, ersteigt er seinen hölzernen Sitz etwa sechs oder acht 

Stufen, der Sanduhr zugewendet, wobei seine Predigt eine halbe Stunde dauert. Ohne 

Einleitung vor allem von den Inhalten ausgehend, die aus dem Buch vorgelesen worden sind, 

beginnt er seine Predigt. Mitten in einer Predigt steht der Wächter auf, um ein Zeichen mit der 

größeren Glocke zu geben, worauf hin ein zweiter hierher kommt und ein wenig wartet, 

während der erste seine Worte beendet. Auf dieselbe Weise wie der zweite folgt auch der dritte 

und der vierte. Damit niemandem mehr als eine halbe Stunde gegeben werde, soll nicht nur 

die Sanduhr allein, sondern, wenn nötig, auch eine Glocke zum Beenden ermahnen. 

27. Nach den Predigten wird mit musikalischer Begleitung ein Hymnus gesungen, nachdem 

der, der zuletzt gesprochen hat, dazu einlädt, dreimal still das Gebet des Herrn und den 

Englischen Gruß zu beten. Dann wird die Zusammenkunft aufgelöst. 

28. Aber an den Sonntagen und den übrigen Festtagen soll es so sein, dass einer von denen, 

die zum Reden an diesen Tag bestimmt sind, in der Kirche nach der gesungenen Vesper eine 

Predigt hält, die etwas länger als eine halbe Stunde dauern darf, die aber nicht an bestimmte 

Regeln des Redens gebunden, sondern frei sein soll. 



29. An diesen Tagen vom 1. November bis zum hochheiligen Tag der Auferstehung unseres 

Herrn Jesus Christus soll wie auch an den Sonntagen das ganze Jahr über einer der Unseren 

in der Früh eine Predigt im Oratorium halten. Doch darüber wird an anderer Stelle gehandelt. 

Hier genügt zu berichten, was unsere Konstitutionen dazu festlegen. 

30. Um eine Predigt im Oratorium zu halten, soll keiner von den Unseren zugelassen werden 

ohne Zustimmung der Väter, die das zehnte Jahr in der Kongregation erreicht haben. 

31. Von den Auswärtigen soll keiner eingeladen werden im Oratorium oder in der Kirche 

eine Ansprache zu halten, ohne Zustimmung des Präpositus und der Deputierten.  

 

KAPITEL IV 

VOM UNABÄNDERLICHEN STAND DER  

KONGREGATION DES ORATORIUMS. 

32. Jetzt setzen wir den unveränderlichen Stand und die Form unserer Kongregation fest, 

handlich in zwei Dekreten ausgedrückt. 

33. Deren erstes ist in folgenden Worten festgelegt: Da unsere Kongregation allein im Band 

der gegenseitigen Liebe gegründet wurde und nicht durch Fesseln von Gelübden, Eiden oder 

Versprechen gebunden ist, und einst vom hl. Vater Philipp Neri durch göttliche Eingebung 

gegründet wurde, und es immer seine und der Väter einhellige Meinung war, dabei müsse es 

bleiben, ist beschlossen worden: Sollten einige der Unseren auf den Gedanken kommen, die 

bisherige Lebensweise müsse aufgegeben werden, die Väter und Brüder müssten sich durch 

eine Art von Gelübde, Eid oder Versprechen binden, dann steht es ihnen frei, auch wenn sie 

in der Mehrheit sind, in einen Orden ihrer Wahl einzutreten. Aber die übrigen, auch wenn sie 

in der Minderheit sind, bleiben im Besitz aller Güter der Kongregation, gleichgültig wo sie 

sich befinden, solange sie in der bisherigen Lebensweise verharren. Sie sind nicht verpflichtet, 

den anderen etwas davon abzugeben, weder vom gegenwärtigen Bestand noch von später zu 

erwartenden Einnahmen. So soll die Kongregation erhalten bleiben in der Kirche, die mit 

Vielfalt geschmückt ist. 

34. Soweit die Worte des Dekretes, damit daraus auch deutlich wird, dass von unserem 

besten Vater in Christus nicht gesagt werden könne, dass er seine Söhne auf einen anderen 

Weg führe, als auf jenen der christlichen Liebe, den die Ordensleute führen, denn für diese 

einzigartige, heiligste Einsicht gebe es genügend Einrichtungen für die, die sich mit dem Band 

der Gelübde binden wollen. Er aber war der Überzeugung, zu dieser Zeit gebe es für alle diese 

christlichen Lebensformen genügend andere Möglichkeiten. 

35. Das zweite Dekret lautet: Damit niemand unter dem Vorwand, die Kongregation zu 

erweitern, sie auflöst, und damit eine Zerstörung vermieden wird, die eine größere Anzahl 

hervorzubringen pflegt, und damit die, die die Kongregation bilden, enger unter sich durch 

das Band der Liebe verbunden werden, die die tägliche Übung empfiehlt, und damit die Le-

bensweise von ihnen daran erkannt werden könne, dass Gesichter von Vertrauten gegenseitig 

geehrt werden, wird festgelegt, dass die Kongregation nichts an einem andern Ort übernehme, 

und sich nicht mit der Leitung einer anderen Kongregation belaste. Wenn aber einige unserer 

Einrichtungen, an anderen Orten Kollegien und Kongregationen übernehmen und behalten 

wollen, sind sie mit den Unseren nicht verbunden und ihre Kleriker gehören nicht zur 

Kongregation des Römischen Oratoriums. Denn so muss das Institut sein, dass jedes Haus 

und jede Familie, die unsere Lebensform nachahmen will, getrennt von den anderen durch 

sich selbst regiert und geleitet wird. 



 

KAPITEL V 

VON DER WAHL DES PRÄPOSITUS, DER VIER  

DEPUTIERTEN(PRIESTER) UND IHREN AUFGABEN. 

36. Zur Leitung der Kongregation und zur Sorge um ihre Belange wird zunächst der 

Präpositus gewählt, den wir auch Vater nennen. Daraufhin werden vier Priester als Deputierte 

gewählt. Über deren Wahl und Aufgabe entscheidet die [General-]Kongregation. 

37. Niemand wird zum Präpositus gewählt, der in unserer Kongregation nicht fünfzehn 

Jahre gelebt hat, und der in diesem Zeitraum nicht das Amt eines Deputierten oder Ministers 

ausgeübt hat. Auch sollte er wenigstens das vierzigste Lebensjahr erreicht haben. 

Den Präpositus können alle Priester der Kongregation wählen, die ein Jahrzehnt in der 

Kongregation gelebt haben [Dezennialen]. 

38. Die Laienbrüder sollen wissen, dass sie kein Stimmrecht zur Wahl des Präpositus, der 

Deputierten und der Präfekten haben, lediglich dürfen sie ihnen übertragene Aufgaben nach 

Vorschrift erfüllen.  

39. Sowohl der Präpositus als auch die Deputierten und die übrigen Amtsträger können auch 

in Abwesenheit gewählt werden. 

40. Solange kein Präpositus gewählt ist, soll jener Priester die Wahl leiten, der nach dem 

Präpositus am längsten der Kongregation angehört [Senior].  

41. Die Wahl des Präpositus geschieht auf folgende Weise: Der Sekretär gibt den 

Wahlberechtigten Stimmzettel, auf denen die Namen der Wählbaren geschrieben oder 

gedruckt stehen. Er sammelt sie in einem Gefäß unter den Augen zweier, die zu Wahlhelfern 

ernannt wurden. Vom Sekretär werden, wieder unter den Augen der Beobachter, die 

einzelnen Stimmzettel herausgezogen. Der Sekretär liest die Namen der Gewählten mit klarer 

Stimme vor. Zum Präpositus ist gewählt, wer mehr als die Hälfte der Stimmen erhält. Diese 

Weise der Wahl kann zehnmal wiederholt werden, bis ein Konsens zu Stande gekommen ist. 

Nach dem zehnten Wahlgang soll eine Auftragswahl (durch Kompromiss) erfolgen, in der aus 

den Wahlberechtigten zum Präpositus fünf ausgesondert werden, die in dieser Wahl allein 

stimmberechtigt sind, die aus zwei Kandidaten, die in allen vorigen Wahlgängen die meisten 

Stimmen auf sich vereinigen konnten, auszuwählen haben. Das soll an einem Beispiel erklärt 

werden: Wenn also bei der Abstimmung zwei oder mehrere acht Stimmen erlangen, oder einer 

oder mehrere acht Stimmen, und ein anderer nur sieben Stimmen, dann soll unter 

Vernachlässigung aller anderer Stimmen allein fünf Stimmen für die Wahl gültig sein (die im 

Kompromiss wählen). Die fünf sind von der Kongregation als Wählende durch Abstimmung 

zu bestimmen, dass sie allein die Vollmacht zu wählen erhalten, an Stelle der vielen Stimmen. 

Eine überhälftige Mehrheit ist bei diesen Abstimmungen nicht mehr nötig. Die fünf Auf-

tragswähler aus derselben Kongregation sind so auszuwählen, dass die einzelnen in ihrer 

Vollmacht zu wählen ihnen Untergeordnete haben sollen. Sie sind aus denen auszuwählen, 

die bei den ersten Wahlen als zu wählende gezählt wurden. Diese zwei haben nicht zur selben 

Zeit die Möglichkeit zur aktiven und, wie gesagt wird, passiven Stimme. Wenn einmal bei den 

gezogenen Stimmzetteln für die Auftragswahl Stimmengleichheit entstehen sollte, ist der als 

gewählt zu betrachten, der in seiner Kongregation an seiner Stelle vor dem anderen den 

Vorrang hatte. 



42. Der Dienst des Präpositus dauert drei Jahre. Er kann nach drei Jahren nach dem Urteil 

der Kongregation bestätigt werden.  

43. Zum selben Tisch [im Refektorium] und zugleich mit den übrigen tritt er heran und 

nimmt Platz, außer wenn Krankheit ihn daran hindert. Nichts Eigenes habe er in der Kirche, 

bei Tisch, im Zimmer, im Hause und auswärts, außer diesen ersten Platz. Ein Laienbruder aus 

den Unseren ist von den Deputierten zu bestimmen, der alle Aufgaben im Dienst des 

Präpositus übernimmt. 

44. Den Besitz der Gemeinschaft und die Güter der Kongregation verwaltet der Präpositus 

gewissenhaft und stellt den Unseren das Notwendige an Nahrung und Kleidung zur 

Verfügung. 

45. Aber den Bedürftigen, auch denen die nicht zu unserer Kongregation gehören, lässt er 

monatlich maximal eine Goldmünze zukommen. Bei größeren Summen soll er immer, wenn 

sich eine Gelegenheit dazu bietet, die vier Deputierten um Zustimmung bitten. Wenn zehn 

Goldmünzen überschritten werden, ist die ganze Kongregation zu fragen. Ebenso sollte es bei 

anderen Werken oder Tätigkeiten sein. Es möge auch so gehalten werden bei 

außerordentlichen Aufgaben, nicht aber beim Essen und dem täglichen Bedarf. 

46. Die erste Vollmacht in der Leitung der gesamten Kongregation, in der Sorge für alle und 

alles, was dazugehört, liegt beim Präpositus. 

An ihm allein liegt es, wenn es nötig ist, die [General-]Kongregation zusammenzurufen, die 

Tagesordnung vorzulegen, sich ordnungsgemäß um die Weiterführung der Konstitutionen zu 

kümmern, Rechenschaft zu verlangen über die Aktionen und das in Auftrag gegebene von 

jedem der Unseren, denen eine Sache anvertraut wurde oder eine Verantwortung, wo auch 

immer, und zu schauen, dass auch das einzelne richtig ausgeführt wird. 

47. Er ruft die Kongregation der vier Deputierten wenigstens wöchentlich zusammen. Ohne 

deren Zustimmung soll er nichts tun, was die gesamte Leitung des Hauses und die Wahl zu 

Ämtern und die Entlassung aus ihnen betrifft. 

48. Vom Präpositus und den vier Deputierten werden die übrigen Dienste und Aufgaben für 

die Dauer von drei Jahren gewählt, mit Ausnahme des Beichtvaters. Um ihn auszuwählen, 

sollen mehrere der Auswählenden in dieser Kongregation zusammenkommen direkt nach der 

Wahl des Präpositus und der Deputierten. Diesem Dienst ist kein anderer Dienst vorzuziehen. 

49. Die Präfekten der verschiedenen Dienste im Haus, die aufgrund der Ämter hinreichend 

bekannt sind, nennen wir Offizien. Es sind die folgenden: 

Der Beichtvater. 

Der geheime Korrektor aus den Älteren, der diskret die Fehler der Mitbrüder korrigiert. 

Der Minister für die häuslichen Angelegenheiten, der sich bemüht, die Meinung des 

Präpositus zu erfragen und zu erkunden. 

Der Sakristeipräfekt, dessen väterlicher Sorge die Zugeteilten anvertraut sind, wie dem 

vorgenannten Minister alle übrigen Dienste der Laienbrüder anvertraut sind. 

Der Sakristan (Mesner). 

Der Präfekt des Oratoriums und sein Adjutor. 

Der Präfekt für die Predigten in der Kirche. 

Der Zeremonienpräfekt. 

Der Musikpräfekt. 

Zwei Väter, die für die Aufnahme und die Versorgung der Gäste zuständig sind. 



Der Verantwortliche für die Bitten, die wir unseren Wohltätern nach dem Abendessen 

schuldig sind. 

Der Tyronenpräfekt [Novizenmeister]. 

Der Schatzmeister. 

Der Prokurator für die häuslichen Aufgaben und seine Adjutoren. 

Der Bibliothekar und sein Adjutor, die nicht erlauben sollen, dass aus der gemeinsamen 

Bibliothek Bücher mitgenommen werden. 

Der Infirmar und seine Adjutoren. 

Der Gebäudepräfekt und sein Adjutor. 

Die zwei Präfekten für die Tischlesung, die die Fehler korrigieren.  

Der Präfekt für die Apotheke und der Apotheker. 

Der Eintreiber und Verteiler des Geldes. 

Der Messner für die Rochette. 

Der Hüter der Vorratskammer [Kämmerer]. 

Der Hüter des Weinkellers. 

Der Verantwortliche für das Refektorium.  

Die Pförtner. 

50. Diese einzelnen vor allem will die Kongregation durch diese Konstitutionen ermahnen: 

Niemand soll einen Dienst, den er von der Kongregation oder dem Präpositus und den 

Deputierten angetragen bekommen hat, zurückweisen, sondern möge ihn mit Bereitschaft 

annehmen. Wenn er aus irgendeinem Grund meint, ihn zurückweisen zu müssen, soll er, 

nachdem er nach seinem Urteil mit der schuldigen Bescheidenheit einmal oder ein weiteres 

Mal seine Bedenken geäußert hat, ohne dass der Präpositus und die Deputierten sie 

angenommen hätten, das ihm aufgetragene Amt ohne weitere Bedenken übernehmen. 

51. Über die Deputierten aber, die zugleich mit dem Präpositus zu wählen sind, gilt 

folgendes: Nach der Wahl des Präpositus sollen zugleich aus dem Kreis der Priester vier 

ausgewählt werden, die das Dezennium in der Kongregation überschritten haben, von dem 

Zeitpunkt an, von dem sie in die erste Probation aufgenommen worden sind, und damit das 

Recht erlangt haben, von der ganzen Kongregation mit deren Zustimmung gewählt zu 

werden. Nur mit deren Zustimmung darf, wie bereits gesagt, alles vom Präpositus geschehen, 

was nach seinem Urteil zur Leitung der ganzen Kongregation gehört. 

52. Die vier Deputierten sollen von den Priestern, die das Dezennium erreicht haben, wie 

ebenfalls schon oben gesagt, jeder gesondert in derselben Kongregation bis zum dritten 

Wahlgang gewählt werden. Nach dem dritten Wahlgang sollen ohne Kompromiss zwei 

ausgewählt werden, die im dritten Wahlgang die meisten Stimmen erhalten haben. Wenn 

mehrere in gleicher Weise bei der Wahl abschneiden, sollen nur zwei unter Zurückweisung 

der anderen zur Wahl gelangen, und bei Stimmengleichheit soll der als gewählt gelten, der 

vor dem anderen in der Kongregation den Vorrang hat. 

53. Einer der vier Deputierten aus der letzten dreijährigen Amtszeit, (denn der Dienst eines 

jeden dauert drei Jahre), oder auch, wenn es gefällt, deren zwei, sollen bestätigt werden für 

weitere drei Jahre, die aber danach darüber hinaus nicht noch einmal bestätigt werden können. 

54. Von den Deputierten ist außerdem nach dem Konsens der Deputierten ein Sekretär zu 

wählen, der alle Dekrete der gemeinsamen Kongregation oder der vom Präpositus und den 

vier Deputierten in ein Buch notiert, das dafür bestimmt ist, und der die Briefe schreibt, soweit 

es nötig ist. Alle Schreiben, die von Geschäften handeln, sollen in einem anderen Buch fest-

gehalten werden. 



55. Aufgabe der Deputierten ist ferner, beim Tode des Präpositus oder nach Beendigung 

seines Amtes den oben genannten Senior aufzufordern, der an seiner Stelle in der 

Zwischenzeit das Amt ausübt, dass er zur Wahl eines [neuen] Präpositus zusammenruft; wenn 

er es nicht macht, sollen sie es an seiner Stelle tun.  

56. Wenn es ihnen scheint, ohne dass jemand widerspricht, dass die Beendigung des Amtes 

des Präpositus wegen einer gerechten Ursache angebracht oder anzusagen sei, sollen vier 

Priester-Dezennialen hinzugezogen werden. Wenn es auch denen so erscheint, rufen sie die 

Kongregation zusammen, von der der Präpositus abgesetzt werden soll, und es ist ein neuer 

Präpositus zu wählen, wie bereits oben gesagt wurde; auf die gleiche Weise, wie wenn der 

Präpositus abgesetzt werden soll, ist zu verfahren, wenn er auszustoßen ist. 

57. Jedes Jahr im Jänner stellt einer der Deputierten mit einem andern Nichtdeputierten eine 

Einnahmen- und Ausgabenrechnung für das ganze Jahr zusammen. Einzeln fängt er an, sie 

zusammenzuzählen, und stellt das Zusammengestellte in einer öffentlichen Kongregation vor, 

damit allen deutlich werde, was für Ausgaben im vergangenen Jahr entstanden sind, und wie 

groß die Summe des Familienbesitzes ist und alle Güter unserer Kongregation.  

 

KAPITEL VI 

VON DER AUFNAHME IN DIE KONGREGATION  

UND VON DER ENTLASSUNG AUS IHR 

58. Die Väter unserer Kongregation sind der Gewohnheit des heiligen Philipp, unseres guten 

Gründers gefolgt, indem sie nur Menschen bewährten Lebens aufnehmen wollen, die quasi 

nati für diese Einrichtung mit ihren erlassenen Dekreten sind, um sie zur Zahl der Unseren 

hinzuzuzählen. 

59. Unter 18-jährige und über 45-jährige sollen nicht in die erste Probation aufgenommen 

werden, auch die nicht, die durch die Canones [des Kirchenrechts] an der Priesterweihe 

gehindert sind, außer sie bleiben völlig im Stand der Laien; ferner, die nicht gesund sind oder 

in einem Orden waren. Aufgenommen werden können nur die, die bei allen in gutem Rufe 

stehen, die unsere Oratorien besuchen und bei unseren Gebeten dabei sind und öfter bei einem 

unserer Priester beichten und die zur Probe in unserem Institut waren. Von den genannten 

Hindernissen kann die Gemeinschaft der Dezennialen unserer Kongregation dispensieren, 

wenn sie es für angebracht hält. 

60. Zwei von unseren Priestern sollen von unserer Kongregation ausgewählt werden, damit 

sie eine liebevolle Sorge für die üben, die in die Kongregation aufgenommen werden wollen, 

damit, bevor sie sie zulassen, ihr Leben und ihre Lebensweise mit vollem Eifer erkundet 

werden. Sie führen deshalb oft mit ihnen Gespräche und verbleiben mit ihnen darin; sie sollen 

damit aber nicht zufrieden sein, sondern sich auch kundig machen bei denen, die aus ihrem 

Vaterland stammen, was sie über ihre frühere Zeit erfahren können und woraus sie lebten. Die 

zwei ausgewählten Priester sollen wiederum der Kongregation davon berichten, und was sie 

selbst von ihnen erfahren haben. Aber nur soweit es für alle von berechtigtem Interesse ist, es 

zu erfahren, soll es mitgeteilt werden, bevor geheim abgestimmt wird.  

61. Außer den zwei Vätern, die zu dieser Aufgabe ausgewählt wurden, sollen auch andere 

mit gewissenhafter Sorge, wie wir gesagt haben, den Willen der Novizen erkunden, ob sie in 

der Kongregation bleiben wollen bis zum Lebensende, aus keinem andern Grunde als Gott zu 

dienen und die Einrichtungen unserer Kongregation mit ihren Konstitutionen, die unsere 



Väter ihnen zum Lesen dargeboten haben, bevor sie sie übernehmen würden, um sie zu 

bewahren und um die ganze Angelegenheit mit reiferem Entschluss zu entscheiden. 

62. In welcher Weise es notwendig ist, dass die Zuzulassenden ihre familiären und 

häuslichen Verhältnisse darlegen, steht im Kapitel VIII. Bevor sie aber durch geheime 

Abstimmung aufgenommen werden, sollen sie ungehindert sein, mit uns zusammen zu leben 

und zu wohnen. Die Zugelassenen sollen nicht außerhalb der Kongregation wohnen, außer 

einer bestimmten Zeit von Tagen, höchstens fünfzehn Tagen.  

63. Die zur ersten Probation Zugelassenen sollen nicht schon zu den Novizen gerechnet 

werden, sondern sollen erst einen Monat als Gäste sich in unseren Räumen aufhalten, damit 

sie in der Zwischenzeit all das Unsrige kennenlernen und reifer darüber entscheiden können, 

ob sie eintreten wollen, oder sie sollen lernen, ob sie gefährdet sind, allen zu gehorchen und 

in den niedrigsten und härtesten Tätigkeiten und den Übungen der heiligen Betrachtung und 

der Sakramente von sich selbst aus sich hinzugeben. Auch sollen sie nicht streitsüchtig sein, 

nicht widersinnig, nicht stolz in irgendeiner Sache in großen oder kleinen Angelegenheiten.  

64. Wenn sie einen guten Eindruck erweckt haben, werden ihre Namen nach einem Monat 

in ein dafür bestimmtes Buch eingeschrieben und es beginnt von da an das Jahr der ersten 

Probation für die Dauer eines Jahres. Wenn sie auch in dieser Zeit ein lobenswertes Leben 

geführt haben, werden sie für weitere zwei Jahre in die zweite Probation aufgenommen, 

andernfalls werden sie vom Präpositus und den Deputierten entlassen, deren Aufgabe es auch 

ist, in die erste und zweite Probation aufzunehmen.  

65. Nach Abschluss der Dreijahresfrist ist, wenn sie ein Lob erhielten wegen eines bewährten 

Lebens in der Gemeinschaft, zu entscheiden, ob sie aufgenommen werden. Diese 

Entscheidung ist in Einzelabstimmung von der Kongregation zu fällen. Sie werden 

aufgenommen in geheimer Abstimmung. Von nun an können sie in alle Ämter gewählt 

werden mit Ausnahme des Amtes des Präpositus und der Deputierten. 

66. Das Recht andere zu wählen, haben sie nach zehn Jahren, wenn nicht nach Zustimmung 

der Deputierten und des Präpositus dieses Recht begründet aufgeschoben wird. 

67. Wenn einer von ihnen nicht rechtzeitig um die Aufnahme in die Kongregation bittet, weil 

er es vergessen hat oder aus Bescheidenheit, soll er, wenn nichts dagegen spricht, in die Zahl 

der Unseren aufgenommen werden, sodass er von diesem Zeitpunkt an als Aufgenommener 

gilt, an dem er sein Triennium oder Dezennium erfüllt hat. 

68. Die Aufnahme in die Kongregation und alles oben Gesagte ist Aufgabe der Priester, die 

das Dezennium erreicht haben, durch den größeren Teil ihrer Stimmen. Die Aufnahme in die 

erste und zweite Probation ist, wie gesagt, Sache des Präpositus und der Deputierten.  

69. Niemand kann aus der Kongregation ausgestoßen werden, ohne dass alle Dezennialen-

Priester der Kongregation an einem Ort zusammen kommen – zu zählen vom Tag ihrer 

Zulassung zur ersten Probation an –, und jeder seine Stimme abgegeben hat und zwei von drei 

Teilen beschlossen haben, dass es so geschehe. Wenn aber bei der Teilung in Drittel keine ge-

rechte Unterteilung möglich ist, soll Folgendes gelten: Acht bilden 2/3 von 13 oder 14; also 

zum Beispiel acht bilden zwei Teile von dreizehn oder vierzehn Priestern.  

70. Niemand kann aus der Kongregation ausgestoßen werden außer aufgrund einer 

wiederholten, schweren Widersetzlichkeit oder eines schweren Deliktes. Was ein solches 

schweres Delikt ist, stellt die Kongregation mit 2/3 ihrer Stimmen fest. 

 



KAPITEL VII 

VON DER UNTERWEISUNG DER TYRONEN [NOVIZEN] 

71. Die zur ersten Probation Zugelassenen, seien es Kleriker, seien es Priester, werden, bis 

sie nach beendetem Triennium den Unseren zugeschrieben sind, der Sorge dessen anvertraut, 

der dieses Amt in unserer Kongregation innehat [dem Novizenmeister]. Er, der zum Gewinn 

der Seelen alles ihm Mögliche beiträgt, legt besonderen Wert auf die Übungen der Tugenden, 

deren die Unseren vor allem teilhaftig werden sollen. Er bemüht sich, auch anderes 

vorzulegen, als es bisher üblich war, wie zum Beispiel:  

72. Täglich zu dienen bei der heiligen Messe. 

73. Vom Studium der Wissenschaften sollen sie sich nach dem Urteil des Vorgesetzten 

[Superiors] fernhalten; denn vor allem kommt es darauf an, sich der Weisheit Gottes zu 

widmen und zu lernen, es zu lieben nicht beachtet zu werden. 

74. Auf das gegebene Zeichen hin sollen sie ohne Verzug zu Tisch kommen. Dort sollen sie 

auf Anordnung hin das Amt des Tischdieners oder des Lektors übernehmen. 

75. Einzeln bedienen sie bei Tisch, oder sie lesen an einzelnen Tagen oder Wochen vor, 

sowohl zur ersten als auch zur zweiten Stunde des Mittagessens und zur Stunde des 

Abendessens. Wer von ihnen Priester ist, soll zur ersten Stunde – wenigstens am Vormittag – 

zu zelebrieren pflegen. 

76. Die Lesung in der Kirche, wie es für jede Woche festgelegt ist, geht den Predigten voraus. 

Sie sollen möglichst dabei sein, und sich darum sorgen, dass nichts von dem ausfällt, was 

üblicher Weise zu beachten ist. 

Die Dezennialen sollen sich nach dem Urteil der Superioren, des Präpositus und der 

Deputierten in der Übung zu ministrieren und vorzulesen zurückhalten. 

77. Wenn das Ende der Predigten erreicht ist, von denen sie täglich zwei oder eine hören, 

sollen sie etwas für ihre Gesundheit tun und einen Spaziergang machen. 

78. Zur Zeit der Vesper kommen sie zum Gebet im Oratorium zusammen. 

79. Nach dem Mittag- und Abendessen kommt ein jeder zur Erholung des Geistes, jeweils 

mit den anderen, an einem Ort und zu einer Stunde zusammen, mit aller gemäßigten Strenge. 

Mit freundlichem Angesicht soll er sich so besonnen aufführen, dass er andere mit seinen 

Späßen nicht verletzt.  

80. Wenn einer vom Pförtner wegen eines Dienstes angesprochen wird, soll er sogleich zur 

Pforte des Hauses kommen und sich ohne Umstände frei machen. Er soll niemanden von den 

Auswärtigen mit auf sein Zimmer nehmen oder in das Haus lassen ohne die Erlaubnis des 

Superiors eingeholt zu haben. 

81. Sie sollen das Haus nicht verlassen, vor allem nicht allein, ohne Erlaubnis des Präpositus. 

82. Sie sollen keine Tätigkeit außerhalb oder in der Kongregation verrichten oder annehmen, 

die jenen untersagt ist, die in der Kongregation leben, sei es aus Gewohnheit oder aufgrund 

eines Dekretes ohne Genehmigung des Präpositus. 

83. Auf den Dienst bei der heiligen Messe, in der Sakristei, besonders an den Feiertagen, soll 

höchstens bei dringender Notwendigkeit verzichtet werden.  

84. Wer die Verantwortung für einen Altar übernommen hat, soll ihn entsprechend den 

Festen des Kirchenjahres schmücken, wie es seine Zeit ermöglicht.  



85. Dreimal in der Woche soll er seinem bezeichneten Beichtvater seine Sünden bekennen, 

und wenn er nicht Priester ist, soll er nur nach dessen Urteil die Eucharistie empfangen.  

86. Wenn jemand sich verfehlt hat, achte er darauf, dass er sich sogleich der Korrektur 

unterwerfe.  

87. Es gibt eine Einrichtung bei den Unseren, in der sie vor der Kongregation bezeugen, dass 

sie sich in einer bestimmten Schuld befinden.  

88. Ein Schuldkapitel der Novizen, also derer die das Triennium noch nicht abgeschlossen 

haben, seien sie Priester oder Kleriker, geschehe jede Woche, in dem, wie sie zur allgemeinen 

Culpa [Schuldkapitel] zusammen kommen, so auch in dieser Woche, in der keine eigene Culpa 

gehalten wird, sie privat zu dem kommen, dessen Sorge sie anvertraut sind, um von ihrer 

Schuld befreit zu werden.  

89. Sie pflegen auch manchmal an Stelle der schon genannten Culpa den Brauch, einen 

bewährten Autor zu lesen, mit dessen Hilfe sie durch heilsame Beispiele, durch geistliches 

Gespräch und göttliche Unterredungen unterwiesen werden. 

 

KAPITEL VIII 

VON UNSEREN VORRANGIGEN ÜBUNGEN 

90. Zur Einübung des eigenen Geistes in den göttlichen Gehorsam und um der christlichen 

und wahren Frömmigkeit mehr angeglichen zu werden, befolgt die Kongregation vor allem 

die hier angefügten Dekrete:  

91. Dreimal in der Woche sollen den dafür eingesetzten Priestern die eigenen Sünden 

gebeichtet werden, (wenn nicht erlaubt wird, aus irgendeinem Grunde von dieser 

Bestimmung abzuweichen). Diese Übung haben der heilige Philipp und die Väter des 

Institutes wegen ihrer Nützlichkeit zum Heil der Seelen gewollt und betrieben. Die Eucharistie 

in gleicher Weise zu nehmen, dass er sich bereite und sie empfange, geschehe, wenn es 

demjenigen, dem gebeichtet wurde, es als richtig erscheint. 

92. Die Zusammenkunft, die wir Culpa nennen, soll alle zwei Wochen sein, bei der nicht nur 

die Priester dabei sind, sondern auch alle Kleriker und Laienbrüder unserer Kongregation. 

Vom letzten bis zum ersten klagt jeder eine von ihm begangene – auch leichte – Schuld im 

Zusammenleben der Familie an, mit gebeugten Knien und in der Weise, dass er bekennt, wie 

er die Seele eines anderen verletzt hat, und er erbittet von ihm Verzeihung. 

93. Bei dieser öffentlichen Anklage soll nichts von dem gesagt werden, was dem Geheimnis 

der Beichte bei einem Priester vorbehalten ist.  

94. Keiner der Priester soll andere korrigieren, der nicht schon 10 Jahre Priester in der 

Kongregation ist. 

95. Am festgesetzten Tag kommen alle zusammen. Dann wird zuerst, wie es Brauch ist, vom 

Präpositus der Heilige Geist im Gebet angerufen. Derjenige von den Priestern, dem es der 

Ordnung nach zukommt, andere zu korrigieren (sie pflegen nämlich in diesem Amt sich 

gegenseitig abzuwechseln), wird auf den Stuhl zur Rechten des Präpositus berufen und nimmt 

dort Platz und eine ganz kurze Predigt wird nützlicher Weise vorausgeschickt. Dann übt er 

seinen Dienst als Korrektor im Geist der Milde aus und während er die Kleriker und die 

Priester korrigiert, entblößt er das Haupt, was er bei der Korrektur der Laienbrüder nicht zu 

tun pflegt.  



96. Den Präpositus schließlich korrigiert er mit entblößtem Haupt stehend.  

97. Die Laienbrüder und Kleriker, wenn sie sich ihrer Schuld angeklagt haben, und vom 

Präpositus angeklagt wurden, eine schlechte Gewohnheit abzulegen, oder Lobenswertes 

wiederzugewinnen, werden so kurz wie möglich ermahnt, und verlassen dann den Raum. Die 

einzelnen Priester, die bisher innerhalb des Trienniums die Zulassung erwarten, klagen sich 

nun an. Nachdem nun auch diese weggegangen sind, bleiben die übrigen Priester zu ihrer 

Anklage und Korrektur. Dann dankt der Präpositus Gott mit den gewohnten Gebeten.  

98. Es soll die Form vorgeschrieben werden, die bei den Schuldbekenntnissen zu sprechen 

ist, und die in ihren Formulierungen nicht überschritten werden sollte. Dann werden am 

selben Tag der Schuldanklage, nach dem Abendessen, nach dem Ende des Essens aus einem 

Beutel von Hand beschriebene Zettel [mit der zu erfüllenden Buße] ausgeteilt. 

99. Nach dieser Austeilung liest jeder, wie es der Zufall will, der Reihe nach, offen vor allen, 

seinen Zettel vor.  

100. Es soll außerdem, wie oben bereits gesagt, einer von den Älteren ausgewählt werden, 

der das Amt des [geheimen] Korrektors ausübt. Seine Aufgabe ist es, jeden von unserer 

Kongregation, auch die Deputierten und den Präpositus diskret zu korrigieren, was mit einer 

Leichtigkeit des Geistes ausgeführt werden soll. Dabei wird er, eingedenk der Mahnung des 

Apostels Paulus, auch auf sich selbst achten, dass er nicht anderen gepredigt hat, aber selbst 

in Versuchung fällt [cfr. Gal 6,1b]. Deshalb soll er vorher seine eigenen Fehler verbessern, um 

auf diese Weise auch seine Brüder zum besseren Früchtebringen zurückführen zu können. 

101. Was der Eifer der häuslichen Disziplin fordert, ist, dass in der Woche, in der keine 

allgemeine Culpa stattfindet, alle Laienbrüder unserer Kongregation, welchen Dienst sie auch 

ausüben, beim Minister zusammenkommen, um von ihm ermahnt zu werden, den Weg, der 

zum ewigen Leben führt, einzuhalten, und gütig dazu angehalten zu werden. 

102. Mit dem Ziel, dass die Unsrigen nicht zum Ehrgeiz verführt werden und nicht der 

Eifersucht verfallen, dass sie die Bescheidenheit nicht leichtfertig abwerfen, oder tollkühn die 

Autorität verachten, wird das Folgende in den Konstitutionen zur Beachtung empfohlen:  

103. Damit sie sich Gott und den göttlichen Dingen ungehindert überlassen können, werden 

alle in die Kongregation Aufgenommenen eindringlich ermahnt, vor allem im Blick zu haben, 

dass sie nicht streitsüchtig sind in den Anliegen der Gemeinschaft.  

Jeder soll die jährlichen Einnahmen der Kongregation erfahren, um beurteilen zu können, 

wie groß die Ausgaben sein können. Aber nichts soll angehäuft werden. Niemand aus unserer 

Kongregation sollte seine Sorgen auf den Erwerb von Reichtum richten. Was immer aus dem 

Besitz und dem Vermögen eines jeden einzelnen kommt, soll in großzügiger Weise der 

Kongregation zur gemeinsamen Verfügung überlassen. 

Was von den Unseren bisher geübt worden ist, sollte nicht wegen Geldmangels nicht mehr 

zur Verfügung gestellt werden können. Auch sollte die Darreichung nicht unterbrochen 

werden, sie sollte aus eigenem auf irgendeine Weise reichhaltiger erstellt werden, und der 

Brauch, Geld in einer bestimmten Summe zu geben und auszulösen, sollte nicht beendet 

werden.  

So sollte von ihnen entsprechend und übereinstimmend immer darauf geachtet werden, 

dass sie von ihren eigenen Mitteln leben [stipendiis propriis militant] und von dem Besitz der 

Kongregation wie von fremden Besitz Abstand halten, damit davon unterstützt werden und 

etwas erhalten, die nichts haben, wovon sie leben können. 



104. Nicht das Geld herrsche in der Kongregation. Wenn sie etwas benötigt, soll es von einem 

freundlichen Spender aus der Einrichtung geschenkt werden, soweit es den Möglichkeiten des 

Spenders entspricht.  

105. Es können Präpositus und Deputierte einen Teil der gezeichneten Abgaben erlassen, 

wenn es ihnen aus einem gerechten Grunde als angemessen erscheint. 

106. Alle weltlichen Geschäfte sind den Unseren untersagt, wenn sie nicht dem Präpositus 

und den Deputierten aus einem gerechten Grunde als angemessen erscheinen.  

107. Keinem der Unsrigen ist es erlaubt, unter welchen Umständen auch immer, Profess in 

einer Kongregation oder Vereinigung außerhalb des Hauses abzulegen oder irgendeine 

Aufgabe ohne Zustimmung der Kongregation zu übernehmen.  

108. Weil es in der Kirche Gottes viele Beichtväter für Ordensschwestern gibt, die sich 

bemühen, oder bemühen könnten, sollte festgelegt werden, damit niemand von der eigenen 

Einrichtung unserer Kongregation abgezogen werde, dass niemand der Unsrigen sich 

verpflichte, bei ihnen Beichte zu hören, Sitten zu erneuern, ihre Angelegenheiten zu verwalten. 

Das gleiche sagen wir von den Seminaren, Kollegien, Gemeinschaften, Gesellschaften, 

anderen Vereinigungen oder ihren Angelegenheiten.  

109. Kein Bischof, hoher Geistlicher oder anderer, wer es auch sei, der mit einer Würde 

geschmückt ist, soll in die Häuser unserer Kongregation aufgenommen werden, dass er mit 

den Unseren zusammen wohne, auch wenn es nur für eine bestimmte Zeit ist. 

110. Kirchliche Benefizien sollen niemals erbeten oder angenommen werden; früher 

erhaltene können beibehalten werden, wenn sie nicht mit einer Residenzpflicht verbunden 

sind.  

111. Irgendwelche Ehrentitel kann niemand annehmen, außer auf Befehl des Papstes.  

112. Niemand darf ohne Zustimmung des Präpositus und der vier Deputierten die 

Einrichtungen des päpstlichen Hofes besuchen oder Dienste oder Benefizien für sich oder 

andere erbitten. 

113. Keiner soll einen eigenen Diener haben. Falls jemand in einer besonderen Notlage ist, 

trägt er das Anliegen dem Präpositus vor, der es mit den vier Deputierten entscheidet.  

114. Niemand lasse Knaben auf sein Zimmer, außer sie werden von anderen begleitet, die 

als Zeugen dabei sind. Andere lasse er zurückhaltend zu, aber gerufen gehe er nach unten zu 

ihnen.  

115. Ohne Zustimmung der Priester, die zehn Jahre in unserer Kongregation sind, soll 

niemand zu einem kirchlichen Orden gehen, weder um Vorträge zu halten noch um Beichte 

zu hören, wie andernorts bereits gesagt wurde.  

116. Niemand lasse ohne die Erlaubnis des Präpositus und der Deputierten ein Buch 

drucken. 

117. Ohne Zustimmung der Dezennialen-Priester soll keine Bestimmung dem Heiligen Vater 

zur Bestätigung vorgelegt werden. 

118. Wenn eine allgemeine Bestimmung erlassen wird, sollen alle Priester anwesend sein, 

dabei haben die Triennalen eine beratende Stimme, die Dezennialen eine entscheidende. 

119. Wenn etwas zu behandeln vorgelegt wird, soll von den Vätern vorher darüber eine freie 

und öffentliche Beratung gehalten werden. Nach einigen Tagen soll eine geheime 

Abstimmung darüber sein, wenn nicht eine Notwendigkeit oder ein Nutzen die andere 



Modalität erzwingen, gleich nach der Beratung in geheimer Abstimmung über die Meinung 

der Kongregation zu entscheiden.  

120. Wie gesagt, ist es erlaubt, alle Priester zur Wahl mit beratender Stimme zuzulassen, die 

das dritte Jahr in der Kongregation verbracht haben, mit entscheidender Stimme nur die 

Dezennialen.  

 

KAPITEL IX 

VON DER KLEIDUNG UND DEM GEMEINSCHAFTSLEBEN 

121. Deshalb sollen diese Vorschriften und Bestimmungen der äußeren Bescheidenheit 

unserer Mitglieder dienen. Diese sollen aber auch nicht versäumen diese anzuwenden auf ihre 

eigene sittliche Vollkommenheit. 

122. Niemand von unseren Brüdern und Vätern soll in seidenen Gewändern gekleidet gehen, 

außer der Fütterung einer wärmenden Kopfbedeckung und einem Hutfutter.  

123. In der Form der Kleidung werde immer die entsprechende der Weltkleriker gewählt.  

124. Unsere Laienbrüder sollen eine bescheidene Kleidung tragen bis zu den Knien und 

einen etwas längeren Mantel.  

125. Wer aus den häuslichen Mitteln bekleidet wird, soll jedes Mal zum Minister gehen, oder 

in seiner Abwesenheit zum Präpositus, und ihm vortragen, was er braucht. Die aber, die zum 

Helfen bestimmt sind, sollen deren Bitten genügen, soweit sie es mit der Kraft der Liebe 

vermögen.  

126. In der Kleidung, im Auftreten, im Wort und in der Tat und in jeder Geste sollen sie sich 

würdig verhalten und als einzelne die Bescheidenheit bevorzugen. Keine unserer 

Veranstaltungen soll als einzigartig bezeichnet werden und sie sollen sich nicht unterscheiden 

vom alltäglichen und allgemeinen Verhalten der tüchtigen und einfachen Menschen.  

127. Wenn es auch tatsächlich der besondere Brauch der Unseren ist, sich gegenseitig in der 

Ehrerbietung zuvor zu kommen und gegenseitig auf einander zu hören, soll jeder ein 

bescheidenes Gemüt zeigen, um den letzten Platz unter den anderen einzunehmen. Die 

Ordnung soll nicht verwirrt werden durch irgendeine Präzedenz, durch die die Reihenfolge 

nach dem Alter, vor allem in der Öffentlichkeit, bei der Sitzordnung und beim Einzug und 

anderem Verhalten dieser Art, in Bezug auf die, die länger Priester sind und früher in die 

Kongregation aufgenommen wurden. Zum Beispiel: Wenn einer der Kleriker-Triennalen die 

Priesterweihe erhält, hat er den Vorrang vor den Priesternovizen, die noch nicht in der 

Kongregation Triennalen sind. Jedoch sollen Laienbrüder immer den Klerikern nachgestellt 

werden. 

128. Nach dem Mittag- und dem Abendessen sind alle unserer Kongregation eine Stunde 

lang zusammen in dem dafür bestimmten Raum. Erst danach gehen sie in ihr eigenes Zimmer. 

129. Bei der Zuteilung der freigewordenen Zimmer sollten vor allem die älteren Mitbrüder 

den Vorrang haben, wenn es der Präpositus und die Deputierten nicht anders bestimmen. 

130. Es soll niemand der Unseren das Haus verlassen ohne Erlaubnis des Präpositus, außer 

er ist ein Dezenniale in der Kongregation. Nach Erfüllung des Trienniums soll der Präpositus 

persönlich oder durch einen anderen, diejenigen durch eine besondere Sorge anleiten zum 

Fortschritt in den Tugenden, vor allem die, die das Priestertum noch nicht erlangt haben. 



131. Der zum Mittag- oder Abendessen außer Haus Eingeladene soll nicht ohne Erlaubnis 

des Präpositus zu dieser Einladung gehen.  

132. Niemand der Auswärtigen soll zum Mittag- oder Abendessen eingeladen werden ohne 

Zustimmung des Superiors noch weniger zu einer längeren gastlichen Aufnahme ohne 

Zustimmung des Präpositus und der Deputierten. 

133. Niemand der Väter oder Brüder soll ohne Erlaubnis des Präpositus der Kongregation 

einen Auswärtigen in eines der Gästezimmer der Kongregation einladen oder dort 

aufnehmen. 

134. Keiner soll die Erlaubnis des Präpositus erhalten, über einen Monat abwesend zu sein 

oder in seine Heimat zu reisen oder anderswohin ohne Zustimmung auch der Deputierten. 

135. Keiner aus unserer Kongregation soll für jemanden bei der Taufe oder bei einem 

anderen Sakrament als Pate fungieren.  

136. An das hier Genannte ist in geeigneter und entsprechender Weise einiges anzufügen, 

das im täglichen Gebrauch ist und als Bewährtes von den Unseren eifrig bewahrt wird: 

137. Die Litaneien der Abendoratorien werden in den einzelnen Wochen von bestimmten 

Priestern rezitiert.  

138. Im göttlichen Opfer der heiligen Messe dienen nicht nur einzelne Kleriker und 

Laienbrüder, sondern auch einzelne Priester. Sie sind als Ministranten lobenswert. 

139. Bei Tisch sind außer Klerikern und Laienbrüdern, die immer abwechselnd dienen, auch 

einzelne Priester, die an einigen Tagen abends dienen.  

140. Von den Unseren sollen nicht fehlen, die die Krankenhäuser besuchen, und ihre Dienste 

den Kranken zukommen lassen.  

141. Wenn einer von uns zu Hause krank wird, sind alle häufig bei ihm und helfen, trösten, 

bedienen und stärken ihn auf das Achtsamste.  

142. Wenn jemand dem Tode nahe ist, kommen alle auf ein Zeichen zusammen, sowohl die 

Priester als auch die übrigen, um die göttliche Barmherzigkeit für den Sterbenden einstimmig 

zu erbitten.  

143. Wenn einmal jemand einen Bruder durch ein Wort verletzt hat, soll er zwischen Vesper 

und Abendgebet, nachdem die Dubia bereits abgehalten worden ist, kniend in der Mitte des 

Refektoriums seine Reue zeigen und die Vergebung von dem erbitten, den er verletzt hat. 

Wenn jener Beleidigte aufsteht und dasselbe tut und die Schuld auf sich nimmt, indem er sagt, 

dass er die Gelegenheit dazu gegeben habe, wird der Schuldlose vom Präpositus gelobt oder 

bestraft, einmal mit einer leichten, ein anderes Mal mit keiner Strafe. 

144. Strafen, die bei der Culpa zweimal im Monat auferlegt zu werden pflegen, sind etwa 

diese: für die ersten Triennalen entweder die Füße der Letzten zu küssen, den Psalm [129] „De 

profundis“ mit gesenkter Stimme und ausgebreiteten Armen, oder den Psalm [50] „Miserere“ 

mit geschlossenen Händen in der Mitte des Speisesaals zu rezitieren, am Ende des Tisches 

Platz zu nehmen, auf dem Boden sitzend zu essen, von den in den Speisesaal Eintretenden auf 

den Knien Hilfe zu erbitten oder sie zu bitten, ihre Sünden vor dem Sterben durch Buße zu 

tilgen, vor dem Platznehmen beim Essen etwas von den einzeln Sitzenden als Almosen zu 

erbitten, den zweiten Tisch zu bedienen oder bei diesem Essen den Dienst des Lektors auszu-

üben, den Rosenkranz für den Papst oder für unsere Verstorbenen zu beten, die Kranken in 

den Krankenhäusern zu besuchen, und andere ähnlichen Übungen.  



 

KAPITEL X 

VOM REFEKTORIUM UND DEM GEMEINSAMEN TISCH 

145. Zuletzt soll noch auf den Ablauf bei Tisch im Refektorium eingegangen werden, der zur 

frommen Geselligkeit eingerichtet wurde, wo den einzelnen aus derselben Familie dieselbe 

Portion Essens und Trinkens zukommt. Es wird während des Essens nach dem Urteil des 

Präpositus und des Ministers auf Italienisch vorgelesen, wie im Folgenden beispielsweise 

festgeschrieben ist.  

146. Wenn das erste Zeichen zum Mittag- oder zum Abendessen gegeben wird, lässt jeder 

von uns sogleich seine Arbeit und Tätigkeit stehen und begibt sich ins Refektorium. Während 

des Essens ist Stillschweigen, ebenfalls, auf dem Weg vom Essen zu dem Ort, wo die Unseren 

zur Rekreation des Geistes zusammenkommen.  

147. Beim ersten Betreten [des Refektoriums] wird das Haupt geneigt, zur Verehrung des 

Heiligenbildes, das vor aller Augen zu sehen ist. Nach der darauf folgenden üblichen 

Reverenz, dem Zeichen mit dem die anderen gegrüßt werden, ist man bescheiden und still bei 

Tisch, jeder an seinem Platz, man schaut nicht neugierig herum auf die aufgetragenen Speisen 

und die anderen Eintretenden.  

148. Nachdem der Präpositus, oder wer in seiner Abwesenheit seinen Platz einnimmt, ein 

wenig gewartet hat bis alle aus ihren Zimmern zusammenkommen konnten, spricht er mit 

klarer und deutlicher Stimme das Tischgebet der Heiligen Römischen Kirche. An erster Stelle 

setzt sich der Präpositus, danach setzen sich die anderen, wie es jedem in der Kongregation 

nach der Präzedenz zukommt. 

149. Wenn jemand später kommt, während die lateinische Lesung noch nicht abgeschlossen 

ist, soll er in der Nähe der Tür ein wenig still beten, den Präpositus grüßen, und sich als 

nächster nach allen anderen an den Tisch setzen. In Abwesenheit des Präpositus wird sein ihm 

eigener Platz am Tisch, der Ehrfurcht und des Gehorsams wegen, nicht anderen überlassen. 

150. Nach der lateinischen Tischlesung soll man nicht mehr eintreten, bis zu Tisch wiederum 

mit einem bestimmten Zeichen gerufen wird, auf dass zum Tischgebet und zur Danksagung 

alle zusammen sind. Eine Ausnahme bilden nur die Beichtväter, denen an festlichen Tagen 

erlaubt ist, auch nach abgeschlossener Tischlesung zum Essen zu kommen. 

151. Nach Beginn des Essens warten alle, bis der Präpositus sich Essen genommen hat, (der 

aber hört erst noch auf zwei Verse der Lesung bevor er anfängt). Vorher berührt niemand 

etwas auf dem Tisch. Sie achten nämlich darauf, dass von Anfang an keine allzu große Unruhe 

sich breit macht. 

152. Einige der Unseren, die mit dem zufrieden sind, was ihnen bei Tisch vorgesetzt wird, 

und die nichts darüberhinaus fordern, oder von sich aus bringen, sollen dies nur mit Erlaubnis 

des Präpositus oder Ministers tun. Die ihrerseits sollen es großzügig gewähren und darauf 

achten und beurteilen, was nach ihrem Urteil notwendig und einem jeden zukommt. 

153. Wenn die Dinge, die bei Tisch zusätzlich gebracht und serviert zu werden pflegen, 

einem zu fehlen scheinen, soll er sie von den Tischdienern erbitten. Dessen Sorge jedoch soll 

es sein, der näher steht. 

154. Beim Essen herrscht immer Schweigen, wenn nicht eine Ausnahmesituation besteht. 

Aber es gibt die Möglichkeit zu reden für den, der ein Dubium vorlegt. Ebenso auch für die, 

die darauf antworten, um den Zweifel zu beheben. Außerdem redet der, der nach dem Essen 



Bitten ankündigt, ebenfalls der Präpositus oder der Minister, wenn sich etwas ereignet hat, 

worüber zu sprechen nicht dem Lektor überlassen werden soll, was aber auch nicht 

verschoben werden kann.  

Andernfalls wird das Gesetz des Stillschweigens, an das auch der Präpositus gebunden ist, 

beachtet. 

155. Niemand soll bei Tisch Briefe lesen, Auch soll der Pförtner keine überbringen, noch 

irgendetwas Mitessenden ausrichten. Wenn aber eine dringende Notwendigkeit besteht, eine 

Aufgabe für den Präpositus oder für den, der an seiner Stelle steht, wird die Unterhaltung erst 

durch gemeinsamen Beschluss begonnen. Das Schweigen wird bewahrt, bis sie aus dem 

Refektorium dorthin gegangen sind, wo die Unseren zur Rekreation zusammenkommen. 

156. Nach dem Essen, wenn der Tisch abgeräumt ist, stehen alle auf; dem Präpositus folgend 

und die Herausgegangenen stehen so in der Nähe des Refektoriums, dass die, wenn es sich 

leicht machen lässt, die sitzend die äußeren Plätze besetzten, jetzt stehend die mittleren Plätze 

einnehmen, und die in der Mitte saßen, dann am Rande stehen sollen. So bilden sie eine - 

abwechselnde Ordnung. Der Präpositus steht allein wegen seiner Würde ein wenig von den 

anderen abseits. Diese Stellung und Ordnung wird letztlich Gott, dem Größten und Besten an 

Gnade erwiesen. Das Refektorium verlassen sie paarweise, sodass wer am Tisch als erster nach 

dem Präpositus saß, dem Herausgehenden sich anschließt und die anderen danach in gleicher 

Ordnung. 

157. Niemand soll im Refektorium oder im Vorraum, wo man sich nur, um sich die Hände 

zu waschen aufhält, längere Zeit verweilen. 

 

A) DER LEKTOR UND DIE TISCHLESUNG 

158. Nicht nur dem Leib, sondern auch dem Geist ist bei Tisch Speise anzubieten. Daher soll 

aus der heiligen Schrift vor allen andern Büchern vorgelesen werden. Daraufhin folgen andere 

Kommentare und Originalwerke, sowie schließlich ein anderes Buch, nach Wahl des 

Präpositus, das entweder bewährte Erzählungen von Heiligen oder andere heilsame 

Unterweisungen in italienischer Sprache enthalten soll.  

159. Der Lektor vor dem Mittag- und Abendessen soll sich und die Bücher auf der 

Lesekanzel vorbereiten. Er steht entblößten Hauptes während des Tischgebetes und sobald er 

zum Tisch gewandt vorträgt: Herr, gib den Segen, erwartet er die Antwort bis sich alle gesetzt 

haben. Dann setzt er sich auch selbst und mit bedecktem und erhobenem Haupt liest er mit 

klarer Stimme bestimmt und deutlich vor.  

160. Die Tischlesung wird in verschiedene Teile klug aufgeteilt. Er beschließt sie nicht ohne 

den Auftrag des Präpositus. Es empfiehlt sich nicht, beim Mittag- und Abendessen länger als 

eine halbe Stunde vorzulesen. 

161. Soweit Zeit beim Essen übrig bleibt, wird, wo es Brauch ist, eine Frage gestellt und 

beantwortet [Dubia]. 

162. Aufgabe des Lektors ist es nicht nur, wie wir bereits sagten, bei Tisch aus Büchern 

vorzulesen, sondern auch zur Dubia einzuladen und zwar in jeder Woche mindestens einmal, 

ferner die Namen zu verlesen von den Unseren, die Wohltaten übernommen haben und zu 

verlesen was in Worten schriftlich der Präpositus oder der Minister angeordnet hat. Er soll 

nichts anderes vorlesen, als was ihm zum Verlesen aufgetragen worden ist. 



163. Wenn der Lektor korrigiert worden ist, soll er die Worte des Korrektors silbenweise, wie 

sie vorgetragen worden sind, wiederholen. Der Korrektor ist dazu berufen, allein das Wort, in 

dem der Fehler enthalten war, zu korrigieren, das soll in bescheidener Weise geschehen, auch 

soll er nicht andere Worte einführen.  

164. Der Lektor beendet die Lesung, wenn er die Worte des Präpositus hört: Und das Übrige. 

Danach sagt er: Du aber, Herr, erbarme dich unser und von dem Priester, der die Aufgabe hat, 

die Dubia vorzulegen, dazu aufgefordert, verlässt er nach einer Verneigung vor dem 

Präpositus die Lesekanzel und nimmt Platz am Tisch, um zu essen. 

 

B) DUBIA, DIE BEI TISCH GESTELLT WERDEN 

165. Nach der Tischlesung legt einer der Priester (gewöhnlich einer der Triennalen) Fragen 

oder Dispute aus der heiligen Schrift, aus der Moraltheologie, oder Unterweisungen zur 

rechten Bildung des Verstandes sowie des Gewissens an einzelnen Tagen mittags und abends 

vor. Das kann zu einer Erwägung oder Kontroverse führen. Wer das tut, achte aber darauf, 

dass er nicht etwas zu Schwieriges, Dunkles, allzu Spezielles vorlegt, worauf die einzelnen 

kaum antworten können. Wenn jemand trotzdem nichts antwortet, rechne man es mehr seiner 

Bescheidenheit als seiner Unwissenheit zu. 

166. Der, dessen Amt es ist, an diesem Tag die Frage vorzulegen, soll es, wo es üblich ist, 

tun, auch wenn er Lektor ist. 

167. Wenn jemand, obwohl er ein Auswärtiger ist, zum Essen eingeladen ist, soll er nur auf 

Weisung des Präpositus, oder eines anderen an seiner Stelle, Lektor sein oder einen anderen 

Dienst tun. Auch sollen ihn der Lektor oder ein anderer vorher darauf hinweisen.  

168. Falls einer, der die Dubia stellen sollte, abwesend sein sollte, soll der Nächste in der 

Sitzfolge bei Tisch die Frage stellen. 

169. Wenn einer zu langsam seine Frage vorstellt, weil er aus Vergesslichkeit oder 

Nachlässigkeit unvorbereitet ist, soll der Präpositus mit lauter Stimme fordern oder mit leiser 

Stimme den Tischnachbarn auffordern eine Frage zu stellen. 

170. Es sollen für gewöhnlich zwei Fragen sein, welche zur Diskussion bei Tisch gestellt 

werden: Ein einzelner, der die Fragen stellt, soll mit Vorbedacht auf beide Fragen antworten, 

damit er als letzter Sprecher alle Zweifel ausschließt.  

171. Der soll der erste der Antwortenden sein, der nach dem Fragesteller den nächsten Platz 

bei Tisch einnimmt, danach sollen die anderen Priester nach erfülltem Triennium an der Reihe 

sein. 

172. Die Antworten sollen sehr kurz sein, ohne Umschweife und Prahlen. Die Frage wird 

vorgestellt, um zu erklären, was die Frage in aller Namen bedeutet, damit jeder wie ein Schüler 

von dem Lehrer gefragt wird, antwortet sogar der, der die Frage gestellt hat.  

 

ANHANG 

Für diese Konstitutionen gilt folgendes:  

Wenn etwas in diesen Konstitutionen mehrdeutig ist, sollen es der Präpositus und die 

Deputierten klären. Auf keinen Fall aber dürfen sie sie ändern oder abschaffen, etwas erneuern 

oder Neues begründen.  



 

A) ANHANG ZUM ERSTEN KAPITEL NACH ERWÄGUNG DES BEISEITEGELEGTEN [ZUM 

KLEINEN ORATORIUM] 

In unserem Abendoratorium ist täglich eine Stunde vor dem Sonnenuntergang auf ein 

gegebenes Zeichen hin bei angezündeten Leuchtern und Lichtern, bei aufgestellter Sanduhr 

auf dem Altar vor dem Bild der seligen Jungfrau Maria, vom Tag der glorreichen 

Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus an bis zum 1. November [ab den gedruckten 

Konstitutionen aus 1630: September; cfr. Collectanea, p. 245], und vom 1. November [ab 1630: 

September] bis zum heiligen Osterfest, die erste Stunde nach dem Sonnenuntergang, dem 

Gebet gewidmet. An Festtagen ist es auch die 2. Stunde; es wird eine Predigt gehalten und es 

erklingt Musik.  

Es gehört zum Ritus, nach einer halben Stunde stillen Gebetes, das wir oratio mentalis nennen, 

und nachdem der Sakristan die restlichen Kerzen am Altar entzündet hat, dass auf ein Zeichen 

hin ein Priester, dessen wöchentlicher Dienst es ist, Litaneien betet und dann Bittgebete 

abwechselnd mit den rezitierenden Stimmen der inzwischen zusammengekommenen Menge, 

und abschließend allein die Oration spricht. Wenn er zum Gebet für den Frieden gekommen 

ist, das beginnt mit: O Gott, durch dich kommen die heiligen Wünsche etc., bieten sogleich zwei 

der Brüder des Oratoriums oder Leviten heilige Bildchen vom mildesten Jesus vom Altar 

nehmend, zuerst dem Priester, kniend zu Kusse an. Nach dem Kuss sagt er: Der Friede sei mit 

dir, und mit verneigtem Haupt sagen sie: Und mit deinem Geiste. Danach werden allen, die im 

Oratorium sind, mit dem üblichen Gruß des Priesters diese Bildchen zum heiligen Kuss 

angeboten. Nach den anderen Gebeten erbittet er von Gott mit klarer Stimme, zu erlangen, im 

Joch seiner Anbetung und in der Beständigkeit seines Dienstes zu bleiben und spricht fünfmal 

still das Gebet des Herrn und den Gruß des Engels [Ave Maria]. Er sagt: Lasst uns beten um die 

Beständigkeit in den göttlichen Dingen etc. Nach diesen Gebeten betet er wieder für den Papst, 

die Kardinäle, und andere aus dem Kreis der Priester Ausgezeichneten, für die Eintracht unter 

den christlichen Fürsten, für die Ausbreitung des Glaubens und die Ausrottung der Irrlehren, 

für die Bekehrung der Boshaften, das geschieht immer zweimal wiederholend. Dann je einmal 

für die verstorbenen Brüder des Oratoriums, ihnen die ewige Ruhe erbittend. Dann wird der 

Vers gebetet: Der Herr gebe uns seinen Frieden und die marianische Antiphon Salve Regina oder 

eine andere der Zeit entsprechende [marianische] Antiphon. Schließlich wird der Friedens-

gruß durch die heiligen Bilder zuerst den anderen, dann sich selbst gegenseitig gegeben. Alles, 

was sie zu dieser Zeit an Empfehlenswertem empfangen haben, bieten sie dem Priester an, der 

alle darin bestärkt, dass sie in diesem Anliegen das Gebet des Herrn und den Gruß des Engels 

[Ave Maria] einmal verrichten und den heiligsten Namen Jesu fünfmal anrufen. Nach 

Beendigung dieses Gebetes ruft er: Die göttliche Hilfe bleibe allezeit mit uns, und alle verneigen 

sich zu einem Kuss bis auf die Erde, dann verlassen sie das Oratorium. 

Das ist beständiger Brauch im Oratorium, mit Ausnahme des Montags, Mittwochs und 

Freitags und außerdem während der ganzen heiligen Woche [Karwoche]. In Erinnerung an 

die Geißelung in jenen Tagen, an denen Jesus unschuldig für uns die Geißelung erlitten hat, 

geißeln sich alle im Oratorium. Außerdem ist es Übung und Einrichtung (wenn nicht Festtage 

sind, oder der Tag der Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus), dass nach einem stillen 

Gebet von einer halben Stunde, das wir inneres Gebet [oratio mentalis] nennen, sogleich einige 

der Sakristane des Oratoriums und der Verwalter Geißeln aus dünnen und reich mit Knoten 

besetzten Seilen austeilen, dass sie Knaben, (die dabei sind,) fortschicken, bei sorgfältig ge-

schlossenen Türen und Fenstern. Dabei soll nur ein Lämpchen leuchten, das innerhalb einer 



kunstvollen Lampe über dem Altar angebracht ist, damit es so, an das Kreuz Christi 

angeheftet, leuchte, damit nichts von dem Glanz des Bildes ausgesandt werde, bei den 

gelöschten anderen Lampen, damit Dunkelheit alles bedeckt. Dann soll der Priester mit klarer, 

trauriger Stimme den Vers verkünden:  

Herr, gib den Segen. Das Leiden unseres Herrn Jesus Christus sei immer in unseren Herzen. R. Amen. 

Erinnert euch, sehr geliebte Brüder, dass unser Herr Jesus Christus für uns verkauft wurde; durch 

einen Kuss verraten, zuerst wurde er an Hannas, dann an den Hohenpriester Kajaphas, schließlich in 

das Prätorium zu Pilatus geführt, wo er an eine Säule gebunden und gegeißelt, mit einer Dornenkrone 

umgeben, mit einem Purpurmantel bekleidet, mit Backenstreichen bedacht und angespuckt wurde, er 

wurde den Juden übergeben zur Kreuzigung, zum Kalvarienberg geführt und gekreuzigt, und mit ihm 

wurden zwei Räuber gekreuzigt, einer zur Rechten, der andere zur Linken. Und als er gesagt hatte, 

„Mich dürstet!“, reichten sie ihm Essig, und als er ihn genommen hatte, sagte er, „Es ist vollbracht!“, 

neigte sein Haupt und starb. (Hier schlagen sich alle an die Brust.) Danach öffnete einer der Soldaten 

mit der Lanze seine Seite und sogleich floss Blut und Wasser heraus. Vom Kreuz herabgenommen wurde 

er in einem neuen Grab beigesetzt. Am dritten Tag aber stand er von den Toten auf. Du aber, Herr, 

erbarme dich unser. R. Dank sei Gott.Es folgt: 

Dienet dem Herrn mit Furcht, Jubelt ihm zu mit Zittern. Lernet Disziplin, damit der Herr nicht 

irgendwann zürnt, und ihr vom rechten Weg abkommt. 

Zu diesen Worten geißeln sie den entblößten Leib mit anschmiegenden dünnen Seilen, 

solange bis der Psalm 50 Miserere mit dem Schluss Gloria Patri etc. und der Psalm 129 De 

profundis etc. mit dem Schluss Requiem aeternam etc., abwechselnd fromm gesungen worden 

sind. Darüber hinaus folgen die Gebete: Gott, Schöpfer und Erlöser aller Gläubigen etc. und Gott, 

du wirst durch die Sünde beleidigt etc. an deren Ende wird auf ein Zeichen hin, die Geißelung 

beendet. Der Priester mahnt zu einem fünfmaligen Gebet des Herrn und Gruß des Engels, zu 

einem zweimaligen Gebet für den Papst und einem einmaligen für die verstorbenen 

Gläubigen auf ganz dieselbe Weise, wie sie an den anderen Tagen beten, an denen sie sich 

nicht geißeln. Nach einem zeitlichen Abstand ziehen sie einzeln im Dunkeln schweigend ihre 

Kleider wieder an. Danach sprechen sie den Gesang des Simeon: Nun entlässt du deinen Diener, 

Herr etc. wechselweise. Inzwischen bereitet sich der Sakristan vor, dass wenn er die Worte Ein 

Licht zur Erleuchtung der Heiden etc. hört, er die Laterne öffnet, und deren Lichter entzündet. 

Es folgt der Priester mit dem Gebet Gib Frieden, Herr etc. und danach O Gott, durch dich kommen 

die heiligen Wünsche etc. Nun werden zum Friedenskuss die heiligen Bilder nach demselben 

Ritus angeboten, wie an den anderen Werktagen. Nach anderen angefügten Gebeten und 

weiteren Anrufungen schließt er mit dem Gebet Der Herr gebe uns seinen Frieden, worauf 

geantwortet wird: Und das ewige Leben. Amen. Schließlich grüßen sie die jungfräuliche Gottes-

gebärerin mit der entsprechenden Antiphon, dem Kirchenjahr entsprechend und beten das 

Übliche, wie an Werktagen, an denen es keine Geißelung gibt.  

 

B) ÜBUNGEN, DIE AN SONN- UND FEIERTAGEN VERRICHTET WERDEN  

Der Sakristan oder auch jeder andere Verantwortliche öffnet rechtzeitig an Sonntagen zum 

rechten Zeitpunkt die Tore des Oratoriums. Der Lektor folgt, um aus einem Buch gute 

Gedanken und heiligende Abhandlungen vorzulesen, bis zahlreichere Besucher in das 

Oratorium gekommen sind. Der Präfekt oder sein Assistent legt etwas zum knieenden 

Betrachten vor, danach folgen Litaneien und andere Gebete, wie es am Abend täglich üblich 

ist. Danach hält einer der Priester, der nicht zum Beichthören bestimmt ist, über das 



Evangelium des betreffenden Tages eine Predigt in einem einfachen Stil: Wie wir Sünden 

vermeiden, gute Sitten bewahren, die Frömmigkeit erhalten können. Das soll nicht länger als 

eine halbe Stunde dauern. Dann wird wiederholt das Gebet der Herrn gesprochen und der 

Gruß des Engels [Ave Maria], dann fragt der Präfekt, ob jemand da ist, der einen kranken 

Bruder kennt. Sogleich wählt er zu diesem Dienst Brüder aus, oder es finden sich andere, die 

diesen Dienst noch lieber tun. Er schickt sie aus, die Kranken zu besuchen, zu trösten, ihnen 

in ihrer Schwäche und Hilflosigkeit beizustehen, zum Bekenntnis ihrer Sünden anzuregen, 

und sie zum geduldigen Ertragen zu ermahnen. Der Name des kranken Bruders und seine 

Adresse wird in eine Liste geschrieben, damit sein Besuch und das Gebet für ihn nicht 

ausgelassen werden. Sieben der Brüder werden in die sieben Hauptkirchen der Stadt 

geschickt, mit religiöser Andacht und heiligen päpstlichen Ablässen, die inzwischen weltweit 

berühmt sind, drei werden in die drei öffentlichen Krankenhäuser geschickt, damit jeder seine 

ihm zugeteilte Aufgabe erfülle, entweder eine Kirche, oder ein Krankenhaus ein Mal in der 

Woche zu besuchen. An Feiertagen kommen fast alle zu diesen frommen Diensten. Bei diesen 

Übungen verbringen sie fast anderthalb Stunden. Am letzten Sonntag des Monats jedoch 

werden sie eingeladen, sich auf die hl. Kommunion, auf die Feier des Empfangs der heiligen 

Eucharistie, vorzubereiten. Zur Vorbereitung auf den gemeinsamen Empfang dieses 

Sakramentes am ersten Sonntag im Monat kommen sie vom Mittag an im Oratorium 

zusammen, entweder um auf Zetteln kurz zusammengefasste Unterweisungen oder Bilder 

von Heiligen zu sehen. Sie werden verteilt auf kleine Zettel, die jeder annimmt. Und was er 

durch den Heiligen, dessen Bild er empfing, vom Herrn erbitten soll, kann er der Unterschrift 

des Bildes entnehmen. 

 

C) ANDERE ÜBUNGEN AN NACHMITTAGEN  

DER SONN- UND FEIERTAGE 

Nachdem das Abendgebet an Feiertagen in unserer Kirche beendet und eine Predigt 

gehalten wurde, kommen unmittelbar darauf von unseren Priestern und Laienbrüdern und 

mit den auswärtigen Brüdern und sehr vielen anderen alle an einem bestimmten Ort in der 

Umgebung der Stadt häufig zusammen, wo sie auf der Wiese zusammensitzen. Zuerst singen 

und spielen diejenigen, die Musiker sind, etwas Frommes oder ein geistliches Lied, dann soll 

der Präfekt des Oratoriums eine ihm schriftlich übergebene Predigt, die nicht weniger durch 

Frömmigkeit als auch durch gelehrtes Wissen besticht, möglichst aus dem Gedächtnis 

vortragen. Danach singen sie wieder. Darauf erhebt sich der Präfekt des Oratoriums oder ein 

anderer, dem es von den Vätern übertragen worden ist, der etwas über fromme und christliche 

Lebensweisen möglichst kurz vorträgt, er lädt einen zweiten ein, dies ebenso zu tun und 

sodann einen dritten und dann überhaupt, wenn es die Zeit erlauben sollte einen vierten: Alle 

tragen in gleicher Kürze und Frömmigkeit ihr Thema vor zum Nutzen der Zuhörenden. Nach 

dem Ende der Vorträge wird ein Hymnus gesungen, und dann kehren alle in ihre Häuser oder 

ins Oratorium zurück. Wenn es aber wegen der Sommerhitze nicht möglich ist, sich zu diesen 

Orten vor der Stadt zu begeben, begeben sie sich stattdessen alle zu diesen Übungen in einen 

Kirchenraum. In der Winterzeit, vom 1. November an bis Ostern, kommt man an den 

Feiertagen am Abend auf das Glockenzeichen des Engels des Herrn hin zum Oratorium 

zusammen. Während einer halben Stunde ist inneres Gebet, dann werden entweder Litaneien 

gesprochen oder auch von Musikern aufgeführt. Dann werden das Gebet des Herrn und der 

Gruß des Engels [Ave Maria] in der üblichen Anzahl gesprochen, (bei musikalischer Beglei-

tung werden sie nur dreimal gebetet). Abschließend wird die Antiphon der hl. Jungfrau Maria 



gesungen, entsprechend der Zeit angepasst, und ein frommes Lied musikalisch begleitet 

gesungen. Ein Priester der Unseren, der an der Reihe zu predigen ist, erläutert das Wort Gottes 

für das anwesende Volk mit einer Predigt, die wegen des Nutzens und der Aufnahmefähigkeit 

nur eine halbe Stunde dauert. Danach gibt es neuerlich Musik. Dann wird in der üblichen 

Form dreimal zu Gott gebetet, die jungfräuliche Gottesmutter gegrüßt und damit ist die 

Versammlung zu Ende. 

 

D) DIE AUFGABEN FÜR DIE AUSWÄRTIGEN 

Aus den Auswärtigen, den Brüdern des Oratoriums, werden vom Präfekt gewählt vor allem 

der Rektor, der den Diensten der anderen vorsteht, zwei oder vier Sakristane, die das 

Oratorium mit dem Besen auskehren, die Lampen und Kerzen anzünden, die Geißeln, 

Sanduhren, den Altarschmuck versorgen; zwei oder vier, die die Kranken versorgen und die 

die kranken Brüder besuchen. Auch werden einige Brüder ausgewählt, die das spontan 

gespendete Geld entweder den kranken Brüdern oder den Krankenhäusern, schließlich auch 

dem Oratorium zukommen lassen, unkompliziert, sicher und gewissenhaft; sie sollen aber 

nichts annehmen, was nicht von sich aus gegeben wird, damit das Wort des Apostels bewahrt 

wird: Non vestra, sed vos [Nicht eures, sondern euch; cfr. 2Kor 12,14]. Einer wird als Sekretär ge-

wählt, der alles, was verhandelt wird, in ein Buch schreibt, außerdem ein Lektor, der an 

Festtagen geistliche Lesungen dem Gebet vorausschickt. Ebenfalls bringen sie den Kranken in 

den Krankenhäusern an den Feiertagen, was hilfreich ist zur körperlichen Gesundung nach 

Rücksprache mit dem Arzt. 

Dem Rektor für die Ausgaben und dem Präfekten des Oratoriums geben sie entsprechend 

der Vorschrift monatlich, ja immer wenn es ihnen als richtig erscheint, Rechenschaft. Die 

Auswärtigen und die Laien des Oratoriums haben aber keine Rechte und Vollmachten außer 

den Anweisungen, die der Präfekt des Oratoriums erteilt.  

 

E) DIE ORDNUNG BEI DEN WAHLEN 

In jedem vierten Monat werden auswärtige Brüder zu diesen Diensten gewählt, nach 

folgender Ordnung: Nach dem Gebet des Herrn und dem Gruß des Engels [Ave Maria] pflegt 

der Präfekt die göttliche Hilfe anzurufen, durch folgende Worte: Komm, Heiliger Geist, erfülle 

etc. Antwort: Und […] deiner Liebe etc. V. Sende aus deinen Geist und alles wird neu geschaffen. 

Antwort: Und du wirst das Angesicht der Erde erneuern. Gebet: O Gott, du hast die Herzen deiner 

Gläubigen etc. [Komm] unserem Tun etc. Nach den erklärten und veröffentlichten 

Wahlergebnissen wird der Hymnus Te Deum etc. rezitiert. Die Antiphon der Seligen Jungfrau 

Maria. Das Gebet: [Wir bitten dich, o Herr: gieße] deine Gnade etc. Die Antiphon: Gib Frieden 

etc. Das Gebet: O Gott, durch dich kommen die heiligen Wünsche etc. Außerdem das Gebet des 

betreffenden Sonntags oder des Heiligen, dessen Fest gefeiert wird. Dann werden kurz einige 

ausgewählte Unterweisungen oder Bräuche vorgelesen.  

 

ERMAHNUNGEN 

Da es in unserer Kongregation allen möglich ist, sich auch schwer zu verfehlen, oder ihren 

Stand zu verwirren, sich von dem Zusammenleben und seiner Familie zu entfernen und 

auszuscheren, da es ebenso genügend einleuchtend ist, dass kaum jemand sein eigenes Heil 

vernachlässigend lange dabeibleibt, wo der Fortschritt der Tugend und der Eifer der 



Vollkommenheit herrschen soll, hat der heilige Gründer beschlossen, niemanden durch diese 

Konstitutionen unter Sünde zu verpflichten. Gott selber ist Richter. Er wird uns ewigen Lohn 

für die Frömmigkeit geben. Er sei uns in seiner Milde gnädig. Amen.  

(Hier ist das Ende der Instituta der Kongregation des seligen Philipp, des Römischen Oratoriums an 

S. Maria in Vallicella, die durch die Autorität des Apostolischen Stuhles begründet, anerkannt und 

bestätigt wurden). 
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